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Das Ende der bleiernen Zeit

Die Moraltheologinnen und Mo-
raltheologen im deutschen Sprach-
raum haben den Anstoß aufgenom-
men, der von der Aufdeckung der
Missbrauchsfälle innerhalb katholi-
scher Einrichtungen 2010 ausgegan-
gen war. Unter der Herausgeber-
schaft des Vorsitzenden der Ar-
beitsgemeinschaft deutschsprachiger
katholischer Moraltheologen, Kon-
rad Hilpert, ist ein in hohem Maß
beeindruckender Band entstanden,
der endlich die Sexualmoral aus der
„Dunkelkammer“ herausholt. Dazu
gehört die Bereitschaft für das Risiko
anzu-ecken, das aus einer tiefen Ver-
pflichtung für das Evangelium er-
wächst. „Die Autoren sind sich einig
darüber, dass im Sinne des Auftrags,
dem Theologie und Kirche aus dem
Evangelium verpflichtet sind, betre-
tenes Schweigen und Rückzug in ge-
schützte Räume der Überzeugungs-
homogenität keine verantwortbaren
Alternativen sind.“ (491)

Der Zusammenhang zwischen
sexueller Gewalt, deren Vorkom-
men sich bekanntermaßen nicht auf
die katholische Kirche beschränkt,
und spezifisch katholischer institu-

tioneller und theologischer Bedin-
gungen wie der katholischen Sexu-
almoral ist komplex. Die katholi-
schen Sexualitätsdiskurse – von den
lehramtlichen Äußerungen über die
gelebten Werte katholischer Chri-
stinnen und Christen bis hin zur 
sexualisierten Wahrnehmung der
Kirche von außen – scheinen das
Problem zu verschärfen und drü-
cken ihm einen spezifischen Stem-
pel auf. Dazu gehören etwa eine
fehlende positive Gesprächskultur
über Sexualität, die Aufladung von
Machtverhältnissen und die Ent-
wicklung klerikaler Milieus. Inwie-
weit die einzelnen Bereiche etwas
mit sexueller Gewalt zu tun haben,
kann erst nach einer fundierten
Analyse gesagt werden. Ihren Wert
haben diese Reflexionen aber auch
unabhängig von der Verstrickung
katholischer Institutionen und ihrer
Träger in sexuelle Gewalttaten.
Viele der hier markierten Positio-
nen sind längst schon von Glauben
und Leben der Katholikinnen und
Katholiken eingeholt und harren
fundierender Reflexionen. 

Allen Beitragenden ist bewusst,
dass das Feld der Sexualmoral nach
2010 mit neuer Offenheit, Ernsthaf-
tigkeit und auch mit neuem Mut 
für bislang noch nicht Formuliertes 
beschritten werden muss. Die
deutschsprachigen katholischen
Mo raltheologen haben sich bereits
in der ersten Hälfte des Jahres 2010

Neue Bücher
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tuelle Sexualıität und Interne  Or relevanten Wissenschaften berück:
nographie. sichtigt“” (Hilpert, 490) AaDEel 1st
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Dieses Buch 1st 1M wahrsten esseren Erkenntnis, dem esseren
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Buch Die eiträge des Buches VEeT- der darauf V  » dass Ende
e8SSET] nicht 1Ur die aktuelle S1tUa: die bessere Theologie auch in
107 der katholischen SexXxualethik; e  = ec kommen wird Das X
S1E tellen sich den Herausforderun- chieht Urchaus mi1t dem S1
DE, den alten Problemen WIE den anzuecken und STIO nehmen,

Fragen auf e1nNe Oflfene Art 1M hbesten Sinne ahber auch
und Weise, die Tüur e1nNe DallZe (Gene- Denkanstöße seben
ration Nıcht 1Ur theologischer Fach Programmatisch bereits der
MmMannern und -Irauen als Befreiung Beitrag ‚Von der SexXuUal: ZUTr

empfunden werden annn Die Ver Beziehungsethik‘ mMit einer erme-
Tasserinnen und Verfasser u_ neutischen Grundlagenreflexion LITa:
chen jene bleierne ec des ditioneller WIe NeueTelTr AÄAnsätze lca-
Verdrängens, Verschweigens und tholischer Sexuale Seine
AÄAusweichens eben, die ange, Positionierung dem 1(e ‚Kul
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daraufhin orientiert, „dass es in 
einer weiteren, begleitenden und
mittelfristigen Anstrengung darum
gehen muss, den ganzen Bereich
der Sexualmoral und deren ethi-
scher Reflexion tiefer gehend und
substanzieller neu zu durchden-
ken,“ – so Konrad Hilpert im Vor-
wort.

29 namhafte katholische (Moral-)
theologen und -theologinnen haben
sich nun daran gemacht, anthropo-
logische und theologische Grundle-
gungen der Sexualethik ebenso zu
reflektieren wie spezifische Kon-
texte der Sexualethik: Homosexua-
lität, Verantwortete Elternschaft,
Transsexualität und auch Phäno-
mene, die mit den Bedingungen
neuer Medien einhergehen wie vir-
tuelle Sexualität und Internet-Por-
nographie.

Zum Inhalt

Dieses Buch ist im wahrsten
Sinne des Wortes ein notwendiges
Buch. Die Beiträge des Buches ver-
messen nicht nur die aktuelle Situa-
tion der katholischen Sexualethik;
sie stellen sich den Herausforderun-
gen, den alten Problemen wie den
neuen Fragen auf eine offene Art
und Weise, die für eine ganze Gene-
ration nicht nur theologischer Fach-
männern und -frauen als Befreiung
empfunden werden kann. Die Ver-
fasserinnen und Verfasser versu-
chen jene bleierne Decke des 
Verdrängens, Verschweigens und
Ausweichens zu heben, die lange,
allzu lange den wissenschaftlichen

Diskurs sexualethischer Themen
bestimmt hat. Sie stellen sich dabei
offen den Anfragen einer Gesell-
schaft und versuchen dabei, „die
Fragen, Irritationen und Nöte der
vielen auf[zu]greifen, die als nach-
denkliche Gläubige, als Lehrer,
Seelsorger, Begleiter, Ratgeber oder
an anderer verantwortlicher Stelle
eine neue Anstrengung für eine ver-
antwortbare und zugleich realisati-
onsfähige Sexualmoral einfordern,
das heißt für eine Sexualmoral, die
an die von den Menschen schon
eingesehenen und bejahten Werte
und Haltungen anknüpft und zu-
gleich die gewandelten sozialen
Verhältnisse sowie die Erkenntnis-
fortschritte der für menschliche Se-
xualität und Beziehungsverhalten
relevanten Wissenschaften berück-
sichtigt“ (Hilpert, 490). Dabei ist
nicht Besserwisserei der innere An-
trieb, sondern die Suche nach der
besseren Erkenntnis, dem besseren
Argument und der offene Diskurs,
der darauf vertraut, dass am Ende
die bessere Theologie auch zu ih-
rem Recht kommen wird. Das ge-
schieht durchaus mit dem Risiko
anzuecken und Anstoß zu nehmen,
um im besten Sinne aber auch
Denkanstöße zu geben.

Programmatisch setzt bereits der
erste Beitrag ‚Von der Sexual- zur 
Beziehungsethik‘ mit einer herme-
neutischen Grundlagenreflexion tra-
 ditioneller wie neuerer Ansätze ka-
tholischer Sexualethik an. Seine
Positionierung unter dem Titel ‚Kul-
tur- und theologiegeschichtliche



Aspekte verdec den konstitutiven chem Anspruch antretienden „LLÖT- 39
C harakter der Fragestellung, denn mMmatıyven orgaben und Verhaltens
mi1t inhm werden die grundlegenden regeln, die 1M aum der Kırche IOr
Anfragen das eiıtende aradigma muliert und den Gläubigen als
katholischer Sexualethik hbereits be Hılfen und Bezugspunkte der Le

Der andel der kırchlichen bensgestaltung verkündigt und
Morallehre ZUr Sexualität In den sleich ehrhaft festgehalten WUrLT-
letzten Jahrzehnten VO  = Vat I1 HIis den  &b (4/3)
ZU (CGCIC 19835, der den personalen Hier STE dann N1IC UTr die

Problematik e1Nes ahstrakten altur:Ansatz der Sexualmoral betont,
zugleic ahber e1ınen rundle- rechtsbegriffs ZUTr Dehatte (bes

genden andel des leitenden Para- erks, endel, GOertz]), Oondern
digmas ZUr Olge, der ahber His eute ehbenfTfalls die rage ach der Rele
Och ausgespart 1st und iNnsofern @1- Al z humanwissenschaftliche und
116585 notwendigen Weiterdenkens philosophischer Fragestellungen, die
bedarf (MerKks, 29) Mit der Er- insbesondere 1n Fragen der Gender:
kenntnis machen, dass „das perspektive veränderte Wahrneh:
Kriterium e1iner Lebensführung, 1n IMNMUNgEN ermöglichen und euUue€e
der Sexualıtät gelebt und ges  e Denkmodelle entwickeln, eren her-
wird, | die unbedingte Anerken: ausfordernder C harakter bisher eher
NUuNg der Ur des Anderen und defensiVv, NIC aher 11 inne einer
meıliner selhst 1St, die 1n Fragestellung Oder Öffnung
wusstsein und Te1inel markiert i1st“ der eigenen Perspektive wahrge-
Wendel, 50) Diese Grunderkenn NOINMMEeN wird Auf auer wird INan
NS Ist nicht erst se17 MMAaNUuEe sich 1ese niragen N1IC 11N-
Kant e1nNe unhintergehbare, SOT MUunNISIeren können, ohne sich der
dern die Grundessenz und damıt rage der Wissenschaftlichkei des
die agna C harta dessen, W2S In @1- eigenen Argumentierens tellen
er vernünftig verantworitieien ()ffiene Flanke des Naturrechts 1St
Weise eute AUS dem anthropologi- e1ine substanzontologische Bestim:
SscChHen Grundbekenntnis ZUr Ottes INUuNg des Geschlechterbegriffs und
ebenbildlichkeit des enschen ab amı auch der Geschlechterdifitfe
geleite werden annn und MNuUuss Tenz DIie eiträge VON endel und
Diese rundannahme unterläuft (‚Ortz lelern ler grundlegende Be
tomatisch jeden ethischen Relativis- schreibungen die e1ine über die
INUS und ibt zugleic den aum notwendige DifNerenz VON ‚sSeX  L und
Irei Tüur e1nNe reflektierte Verantwor:- ‚gender Jenselts einer nalıven /ZuUu
LUunNng katholischer Sexualethik, die schreibung 1n die Kategorien aftura
dem Selbstanspruch e1ner ‚vernunf- lismus und Konstruktivismus, der
tUigen Gestaltbarkeit‘ ehbenso erecht andere VO  = Irritationen n_
werden kann, WIEe den gle1i den WIe die ZU gewohnter Denk

(3/201 2}

Aspekte‘ verdeckt den konstitutiven
Charakter der Fragestellung, denn
mit ihm werden die grundlegenden
Anfragen an das leitende Paradigma
katholischer Sexualethik bereits be-
nannt: Der Wandel der kirchlichen
Morallehre zur Sexualität in den
letzten Jahrzehnten vom Vat II. bis
zum CIC 1983, der den personalen
Ansatz der Sexualmoral betont,
hätte zugleich aber einen grundle-
genden Wandel des leitenden Para-
digmas zur Folge, der aber bis heute
noch ausgespart ist und insofern ei-
nes notwendigen Weiterdenkens
bedarf (Merks, 29). Mit der Er-
kenntnis ernst machen, dass „das
Kriterium einer Lebensführung, in
der Sexualität gelebt und gestaltet
wird, […] die unbedingte Anerken-
nung der Würde des Anderen und
meiner selbst ist, die in Selbstbe-
wusstsein und Freiheit markiert ist“
(Wendel, 56). Diese Grunderkennt-
nis ist nicht erst seit Immanuel
Kant eine unhintergehbare, son-
dern die Grundessenz und damit
die Magna Charta dessen, was in ei-
ner vernünftig verantworteten
Weise heute aus dem anthropologi-
schen Grundbekenntnis zur Gottes-
ebenbildlichkeit des Menschen ab-
geleitet werden kann und muss.
Diese Grund annahme unterläuft au-
tomatisch jeden ethischen Relativis-
mus und gibt zugleich den Raum
frei für eine reflektierte Verantwor-
tung katholischer Sexualethik, die
dem Selbstanspruch einer ‚vernünf-
tigen Gestaltbarkeit‘ ebenso gerecht
werden kann, wie den unter glei-

chem Anspruch antretenden „nor-
mativen Vorgaben und Verhaltens-
regeln, die im Raum der Kirche for-
muliert und den Gläubigen als
Hilfen und Bezugspunkte der Le-
bensgestaltung verkündigt und zu-
gleich lehrhaft festgehalten wur-
den“ (473).

Hier steht dann nicht nur die
Problematik eines abstrakten Natur-
rechtsbegriffs zur Debatte (bes.
Merks, Wendel, Goertz), sondern
ebenfalls die Frage nach der Rele-
vanz humanwissenschaftlicher und
philosophischer Fragestellungen, die
insbesondere in Fragen der Gender-
perspektive veränderte Wahrneh-
mungen ermöglichen und neue
Denkmodelle entwickeln, deren her-
ausfordernder Charakter bisher eher
defensiv, nicht aber im Sinne einer
neuen Fragestellung oder Öffnung
der eigenen Perspektive wahrge-
nommen wird. Auf Dauer wird man
sich gegen diese Anfragen nicht im-
munisieren können, ohne sich der
Frage der Wissenschaftlichkeit des
eigenen Argumentierens zu stellen.
Offene Flanke des Naturrechts ist
eine substanzontologische Bestim-
mung des Geschlechterbegriffs und
damit auch der Geschlechterdiffe-
renz. Die Beiträge von Wendel und
Görtz liefern hier grundlegende Be-
schreibungen – die eine über die
notwendige Differenz von ‚sex‘ und
‚gen der‘ jenseits einer naiven Zu-
schreibung in die Kategorien Natura-
lismus und Konstruktivismus, der
andere vom Irritationen erzeugen-
den wie die allzu gewohnter Denk-
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360 kategorien nirage stellenden Phä yualıtät und Ailds‘ und ‚Interkultu-
der JIranssexualıtät her. re Sexualethik‘ E1IN NuıCcCHEes

Desiderata kırchlicher Sexualmoral Anliegen miıt e1ner eher rundle-
angesichts aktueller seyxualthera- genden /Zielperspektive tejlen jene
peutischer und philosophischer De Beiträge, die ausgehend VOT e1ner
batten ONkreien Fragestellung e1ner

Die beiden Hauptabschnitte des Grundlagenreflexion und damıit ©1-
es ‚Grundlegende Aspekte er Perspektivierung Ooder
und ‚Alte TODlemMe und euUue€e Her e1iner kritischen Revision katholi
ausiorderungen‘ versammeln Be1i SCHer Sexualethik angesichts der
trage unterschiedlicher Reichweite. ONkreien Herausforderungen be1i
ESs Sind eiträge eher speziellerer Lragen wollen Was alle eiträge
atur, die ahber 1M Rahmen der AUS- verbindet, Ist „inhaltlich die Tun
Osenden Dehatte ber sexuelle Ge überzeugung, dass 1e und SEXUA-
alt nicht ohne Kückwirkung aufT lıtät nicht Gegensätze Sind, Oondern
die sexualethischen Fragestellungen Iureinander en Sind, WIE das I1
sind Geschichte der /ZOölibatsver- Vatikanum grundsätzlic 1n ‚Gau-
pflichtung; Wirkungsgeschichte der dium i Dpes (n 4/-52 entfaltet
elenre des Augustinus; Hei1lig- und aps ened1i XVI In SeINer
keit und Sundigkeit der Kirche, Re Enzyklika ‚Deus carıtas est‘ (nr. S —
zeption biblischer Jexte; Schuld Ö] betont (Hilpert, 10) Die Re
und Entschuldigung 1M Spannungs- Vision „der die Ormen tragenden

Leitbilder“ und die lUsSCHeEe Sichleld VOT Subjekt und System; Dn
tualıtät und Geschlechtlichkeit; Lung des „Grundverständnis/|ses]
Selbstwerdung 1M Humanfeld der VOT Moral“ 1st keine „Dillige Oder
eigenen Geschlechtlichkeit; Rechte wohlgemeinte Passung den
und Moral Aber linden sich Zeitgeist” (Merks, 15) ondern Tüur
auch konkret Uurc die MiSss- e1Ne zukunftsfähige und damıit die
brauchsfälle ausgelöste Beiträge, die enschen VOT eute auch ‚ANSPIE-
aren und aufklären wollen DZW. en ONNenNde Sexualethik 1st
grundlegende Informationen ZUuU VOT besonderer Bedeutung, sich
ema und verschiedensten Teijlas nHächst inhaltlıch MNEeUu vergewIS-
pekten Jelern (Polarıtä VONN Distanz SCcrIN, W2S Sexualıtät eute eigent-

ich edeuteund Nähe; exuelle EW 1n der
Familie; Sexueller Missbrauch Min: Wie damıit ISt, zeigen
derjähriger In der Kirche; Ornogra- die abschließenden eiträge
phie und Kinderpornographie), ZUuU dem Stichwort ‚Konsequenzen‘.
ema Prävention (‚Dag nicht Ja, Mit den angedeuteten Fragen und
WE du eın willst‘ Oder Problemstellungen geht nicht
eUuee Aspekte und Perspektiven aul infach 1Ur EiNze  emen der
werfend den 1 hemenfeldern ‚e Sexualethik. ESs cheıint als S11 die
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kategorien infrage stellenden Phä-
nomen der Transsexualität her. 
Desiderata kirchlicher Sexualmoral
angesichts aktueller sexualthera-
peutischer und philosophischer De-
batten.

Die beiden Hauptabschnitte des
Bandes – ‚Grundlegende Aspekte‘
und ‚Alte Probleme und neue Her-
ausforderungen‘ – versammeln Bei-
träge unterschiedlicher Reichweite.
Es sind Beiträge eher speziellerer
Natur, die aber im Rahmen der aus-
lösenden Debatte über sexuelle Ge-
walt nicht ohne Rückwirkung auf
die sexualethischen Fragestellungen
sind: Geschichte der Zölibatsver-
pflichtung; Wirkungsgeschichte der
Ehelehre des Hl. Augustinus; Heilig-
keit und Sündigkeit der Kirche, Re-
zeption biblischer Texte; Schuld
und Entschuldigung im Spannungs-
feld von Subjekt und System; Spiri-
tualität und Geschlechtlichkeit;
Selbstwerdung im Humanfeld der
eigenen Geschlechtlichkeit; Rechte
und Moral. Aber es finden sich
auch konkret durch die Miss-
brauchsfälle ausgelöste Beiträge, die
klären und aufklären wollen bzw.
grundlegende Informationen zum
Thema und verschiedensten Teilas-
pekten liefern (Polarität von Distanz
und Nähe; Sexuelle Gewalt in der
Familie; Sexueller Missbrauch Min-
derjähriger in der Kirche; Pornogra-
phie und Kinderpornographie), zum
Thema Prävention (‚Sag nicht ja,
wenn du nein sagen willst‘) oder
neue Aspekte und Perspektiven auf-
werfend zu den Themenfeldern ‚Se-

xualität und Aids‘ und ‚Interkultu-
relle Sexualethik‘. Ein ähnliches
Anliegen mit einer eher grundle-
genden Zielperspektive teilen jene
Beiträge, die ausgehend von einer
konkreten Fragestellung zu einer
Grundlagenreflexion und damit ei-
ner neuen Perspektivierung oder zu
einer kritischen Revision katholi-
scher Sexualethik angesichts der
konkreten Herausforderungen bei-
tragen wollen. Was alle Beiträge
verbindet, ist „inhaltlich die Grund-
überzeugung, dass Liebe und Sexua-
lität nicht Gegensätze sind, sondern
füreinander offen sind, wie das II.
Vatikanum grundsätzlich in ‚Gau-
dium et Spes‘ (nr. 47–52) entfaltet
und Papst Benedikt XVI. in seiner
Enzyklika ‚Deus caritas est‘ (nr. 3–
8) betont hat“ (Hilpert, 10). Die Re-
Vision „der die Normen tragenden
Leitbilder“ und die kritische Sich-
tung des „Grundverständnis[ses]
von Moral“ ist keine „billige oder
wohlgemeinte Anpassung an den
Zeitgeist“ (Merks, 15). Sondern für
eine zukunftsfähige und damit die
Menschen von heute auch ‚anspre-
chen‘ könnende Sexualethik ist es
von besonderer Bedeutung, sich zu-
nächst inhaltlich neu zu vergewis-
sern, was Sexualität heute eigent-
lich bedeutet.

Wie ernst es damit ist, zeigen
die abschließenden Beiträge unter
dem Stichwort ‚Konsequenzen‘.
Mit den angedeuteten Fragen und
Problemstellungen geht es nicht
einfach nur um Einzelthemen der
Sexualethik. Es scheint als sei die



katholische Sexualethik eiInem losigkeit und Endgültigkeit, der 367
Wendepunkt angekommen, dem Sehnsucht, geme1insam mi1t dem

Nıcht weniger seht als er kreativ EIWAas eues SC
die rage der Glaubwürdigkeit. S1e len und der Welt überlassen WOl:
entscheidet sich ONkreien In len, SOZUSdagETN e1N ucC Zukun
halten, aber auch e1ner rundle- (Hilpert, 49 7/), ur esS keine rage
genden rage miıt welcher erme- mehr se1n, b e1N mdenken N OT:
neutik ‚Moral betrieben wird wendig 1St, vielmehr 1st die rage,
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katholische Sexualethik an einem
Wendepunkt angekommen, an dem
es um nicht weniger geht als um
die Frage der Glaubwürdigkeit. Sie
entscheidet sich an konkreten In-
halten, aber auch an einer grundle-
genden Frage mit welcher Herme-
neutik ‚Moral betrieben‘ wird.
Gerade in der hermeneutischen
Fragestellung wird der Bruch, den
eine Berücksichtigung einer lebens-
weltlichen Situierung sexualethi-
scher Fragestellungen mit sich
bringt, offensichtlich: Um die apolo-
getisch-defensive Aufrechterhaltung
einer strikten Verbotsmoral kann es
nicht mehr gehen. Papst Benedikt
XVI. hat die notwendige Konse-
quenz eines Perspektivenwechsels
bereits angemahnt, die Abschied
nimmt von einer negativen Moral
und die positiven Werte, die es
nicht zuerst festzuhalten, sondern
zunächst und zuallererst hinter 
einem Berg der Verbote wiederzu-
entdecken gilt, deutlich zu machen:
‚Weg vom Gestus des Verbietens
hin zum Gestus des Bestärkens und
Ermutigens‘ (Konrad Hilpert). Wie
realistisch aber sind Hoffnungen auf
ein grundlegendes Umdenken in
der lehramtlichen katholischen 
Sexualethik und braucht es dieses
überhaupt? Doch das ist eigentlich
die falsche Frage. Denn angesichts
der Fragen der Zeit, angesichts der
‚Sehnsüchte‘ der Menschen, da-
nach „vertrauen zu dürfen ganz 
angenommen zu werden, der Sehn-
sucht nach Dauer und Verlässlich-
keit, dem Wunsch nach Vorbehalt-

losigkeit und Endgültigkeit, der
Sehnsucht, gemeinsam mit dem
Partner kreativ etwas Neues schaf-
fen und der Welt überlassen zu wol-
len, sozusagen ein Stück Zukunft“
(Hilpert, 497), dürfte es keine Frage
mehr sein, ob ein Umdenken not-
wendig ist, vielmehr ist die Frage,
was man verliert, wenn man es
nicht tut.

Ilse Müllner, Johanna Rahner

URSPRUNG UND SENDUNG

Burkhard Neumann, Jürgen Stolze
(Hg.), Ursprung und Sendung
der Kirche. Apostolizität und
Katholizität in freikirchlicher
und römisch-katholischer Sicht.
Bonifatius/Edition Ruprecht,
Paderborn/Göttingen 2011.
233 Seiten. Kt. EUR 22,90.
Im Jahr 2001 wurden Gesprä-

che des Johann-Adam-Möhler-Insti-
tuts für Ökumenik (Paderborn) mit
Vertretern und Vertreterinnen
Evangelischer Freikirchen initiiert.
Ausgehend vom – nicht nur damals
aktuellen – Thema der „Rechtferti-
gung“ wurden in den vergangenen
zehn Jahren auch die Bereiche
„Glaube und Taufe“ oder „Kirche
und Gemeinde“ zum Gegenstand
des Dialogs.

Zwischen dem 17. und dem 19.
Februar 2010 stand in Paderborn,
quasi als vertiefender Anschluss an
das Thema „Kirche und Gemeinde“
der Tagung des Jahres 2008, nun
das Themenfeld „Katholizität“ und


